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BG . Eia «apoleauisches Manifest.
Qt wäre überflüssig , immer von Neuem das Lügengewebe zu beleuch¬

ten , welches das Panser Kabinet dreisten Muthes fortspinnt , um sich
weißzubrennen — ganz Deutschland ist einig darüber , daß Frankreich den

Krieg vom Zaune gebrochen hat . Die feierliche Kundmachung aber, in
welcher der Franzosenkaiser seinem Volke und der Welt die wahre Bedeu¬

tung des gegenwärtigen Krieges klar zu machen sucht , mögm wir nicht
unbeachtet vorübergehen lasten .

'

Natürlich ist in der Darstellung des Kaisers Frankreich der herausge¬
forderte , der angegriffene Thell . Und in der That , man sollte es glau¬
ben ! Denn , hat nicht dieser Napolco

'nide laut und oft genug versichert,
daß das Kaiserreich der Friede sey ? Wer anders also kann den Frie¬
den gestört haben , als Preußen ? „ In die Bahn der gewalstamen Ein¬

griffe gestürzt , hat es alles Mißtrauen erweckt , überall zu übertriebenen
Rüstungen genöthigt und ans Europa ein Lager gemacht, in welchem Un¬
sicherheit und die Furcht vor dem nächsten Tage herrschen.

" So klagt
derselbe Bonaparte , der das Werk der französischen Revolution von 1848
unter seine Füße trat , um sich über die Leichen des 2 . Dezembers hinweg
den Weg zum Kaiserthrone zu bahnen , derselbe Bonaparte , der seinem

wiq italienischen Waffengenoffen Savoyen und Nizza raubte , der jenseits des

.
'
• Ozeans eine selbständige Nation niederwarf , um ihr einen fremden Herr -

scher aufzuzwingen ! Ist dies der Mann , der sich berufen glauben darf ,
l die Welt vor „ preußischen Eingriffen " zu schützen ?

Aber er hat noch eine gewichtigere Beschuldigung gegen Preußen , schein
bar wenigstens gewichtiger , weil sie aus eine Beleidigung besonders Frank¬
reichs gegründet seyn soll . „ Preußen " , sagt er , „dem wir während und
seit dem Kriege von 1866 die versöhnlichsten Gesinnungen bezeigt haben,
hat unserem guten Willen , unserer Langmuth keinerlei Rechnung gctra -

1
gen ." Worin diese „ Langmuth " eigentlich bestanden hat , geht aus den
kaiserlichen Worten nicht deutlich hervor . Genug indeß , wenn wir ersehen,
daß , wer mit Frankreich in Frieden leben will , es mit seiner „Langmuth "

nicht verderben darf ; oder auf gut Deutsch : daß jeder Staat sich für
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dieser Anmaßung spricht,
weiteren Worte einflößen :
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Vseine selbständigen Handlungen erst die Gnade des zweiten Kaiserreichs zu

Die ! erbetteln hat . Unter diesem Gesichtspunkte erkennt inan leicht, was es be-
»arte, deuten will , wenn als das Ziel des dermaligen Krieges die Begründung
Ta, » eines Standes der Dinge bezeichnet wird, der Frankreichs „ Sicherheit ge-
t all i währleiste und die Zukunft sichere . " Nichts Anderes wird bezweckt , als
>s tr« jene hochmüthige Phrase zur Wahrheit zu machen , Mit welcher der Cäsar

seine, , Sklaven so oft geschmeichelt hat : „ wenn Frankreich befriedigt ist,
im

"
: so ist Europa ruhig " . Ja , ihr Völker alle , die ihr diesen Erdtheil bewohnt ,

kutin laßt ab von dem Bestreben , euch nach euren eigenen Bedürfniffen einzu-
joioii achten und vorwärts zu bringen , trachtet vielmehr einzig darnach , wie ihr

die große Nation der Franzosen befriedigen mögt — dann , aber nur
dann sollt ihr Ruhe haben !

ag a» Nur der Größen Wahnsinn , der aus all
" Sskt konnte dem Verfasser der Kundmachung die
ulüej „ Wir führen nicht Krieg , gegen Deutschland , deffen Unabhän
cstste« gigkcit wir achten. Wir wünschen , daß die Völker , welche die große ger-
ensati , manische Nationalität bilden , frei über ihre Geschicke verfügen . " Immer
t
^
und ! alle Verlogenheit ! Seit den Tagen Ludwigs XIV . kennen wir diese

not Sympathie für die „ deutsche Freiheit "
, welche die französischen Gesandten

174- an den Höfen unserer Kteinfürsten heucheln mußten , um sie dem deut -
’ fscheu Reiche abwendig und zum Opfer der Pariser Politik zu machen .°

ebe8 3edes Kind auf der Schulbank weiß , welche Schmach und welches Elend
, ig unserm Volke daraus erwachsen ist. Und dennoch glaubtet

'
ihr heute Gim -

», IS pel genug zn finden , die auf diesen elenden Köder anbeißen würden ?
euren Lohn dafür ! Vor offener Kammer hat in München

Neons ^ n Prenßenfeind wie Sepp die schmutzigen Mittel an den Pranger ge¬
ig . 9 stellt , mit denen ihr zum Vaterlandsverrathe aufzureizen suchtet. O , schämt
’ 24 i

euc ^ ‘u euerc Seele hinein , ihr erbärmlichen Pfuscher !

aber t Wahrhaftig , es ist ein wahres Wort : wen die Götter verderben wollen ,
—— den machen sie dumm ! Mag Napoleon mit seinem plumpen Lügenmani -
c j «l fest bei seinen Franzosen noch einmal Eindruck machen — wir Deutsche

| - begrüßen es als einen neuen Beweis für die Gerechügkeit unserer gemein -
I Iffamen Sache .

jjjf Deutschland .
- j * Karlsruhe , 30 . Juli . Wir haben vor einigen Tagen unfern Lesern

Eeine Analyse des Hirtenbriefes gegeben, den Bischof Lothar von Kübel
nbgianbte , an seine Heerde erlaffen zu sollen. Wir haben dabei nicht ver¬
schweigen können , daß diese schwunglose, niederdrückende Art und Weise

uns nicht geeignet erscheint, die Herzen zu erheben und zu stärken für den
bevorstehenden Kamps , zu dem wir Frische und Zuversicht , nicht aber

'ewinsel und Angst brauchen . Nun wollen wir unsem Lesern eine Stelle
HruS dem Hirtenbrief mittheilen , den Erzbischof Paulus von Köln
- umterm 24 . d . Mts . erließ, eine Stelle , welche als Gegensatz so recht ge-" fctgnet ist, den greinenden muthlosen Ton unseres Bischofs in 's rechte
- Licht zu setzen . Der Erzbischof von Költt schreibt : „Ihr aber, in dem

>errn Geliebte , die ihr den ehrenvollen Beruf habt, das Vaterland zn
»ertheidtgen , ziehet in 's Feld mit Gott für König und Vaterland ! Ziehetins mtt Gott , rüstet euch durch einen würdigen Empfang der hl . Sakra -

^ 1”-
,

1 euch, in Gottes Gnade zu seyn und zu bleiben , damit
der Muth eines guten Gewiffens in der Stunde der Gefahr euch begleiteund stärke , damit ihr mit sreudigem Mnkhe dem Tode in's Angesicht
maueu ibunt . Ziehet aus für König und Vaterland ! Ihr Habel den
lhmvollen und großen Beruf , zu streiten für euren König u. das ganze

- Le
ltre ^mterland ; ihr habet das sichere u . frohe Bewußtseyn , zu kämpfen

- Vur eine gerechte Sache . Die heißesten Wünsche und Gebete eurer Eltern
^pr . Angehörigen , ja , des ganzen Volkes , begleiten euch. Wohlan denn . zie-
- pj« aus mit Muth u . Vertrauen auf Gott ; bewahret stets u . überall ein- gutes Gewiffen ; haltet euch an Gott , unterlaßt nicht die Uebungen der
, chnttllchen Frömmigkeit u . erweiset euch überall als christliche Soldaten u .9 ^ uder der hl. Kirche . Dann werdet ihr , wie es ganz augen -
1 si^ Eck) schon Viele aus euch im früheren Kriege erfahren haben, Gott

5*
oen Allmächtigen zum Helfer u . Schützer haben . Er wird euch schir -

* iT -TK zum Siege führen. Wenn es sein hl. Wille aber beschlossen hat,*
r *

1 lullet im Kriege , dann wird euer Tod ein ruhmvoller , ein christ -
m ^ fa " » die Thüre zum ewigen Leben . Die Gnade und der Se -

unb bie Fürbitte aller lieben Heiligen scy mit euch Allen . "
man »ns eine nur ähnliche Stelle in dem Hittenbriefe des

tflirtöns sL ÄubeI ' Wn : Derartiges sucht, wird nichts finden , und thät ertaiijeno t -Otenien anzünden !

i -nm 9« x ,
29. - 3u (t . Vervollständigend muß ich meinem Berichte

^ verein
be5 “ 3en' welchen Tank unser Lazareth - Frauen -

1 in ^ Herzogin und der Markgräfin Wilhelm
teriellen Duldet . Der ihm zugewandten bedeutenden ma -

wir aber bie fW »*
9 Erwähnung geschehen. Noch höher dürfen

^ " eiche L hohen Damen nebst G -fo g-
.
« ther zed-n Tag , sowohl des Vor - , als des Nachmittags , dem Arbeits -fz nLSK '

&.-^ ‘
' "•* -»-»->« sl- iiMs-ltstsi-«-■W 1 ' und gaben damit r n Beispiel , welches geeignet war, die lebhafte Be -

ŝ iwem
^

chr
^
aE ^ ^ bruna

^
ufester an den Acheitstt̂ z^ ,^ ^

^ " °b genauester Sachkenntniß geflvffener Ralh' f W- Bi {Ien Fällen sehr zu gut. Mit Freude
SS *? b £r hi-sigenEinwohnerschaft sich

- heil -u nrttiipn
*

nä Bestrebungen thätig und opferwillig An-
^ Oas ! no ) eb7 »? . ^ Weibe«, daß das katholischeg ude dem Vorstand angeboten wurde , um als Lazareth

-» »
«g» , kam
^ '' pann
ogcb.

benutzten werden . Gleiches geschah mit der Freimaurerloge und
eine ganze Anzahl anderer Gebäude steht dazu zur Verfügung , so daß
an Raum kein Mangel ist , wenn gleich das anfänglich in 's Auge ge¬
faßte Kreis - und Amtsgerichtsgebäude nicht wohl dazu überlassen wer¬
den konnte .

X Pforzheim , 28 . Jull . Keine Stadt unseres engeren Vaterlandes
wird von den Wirkungen des Krieges wohl empfindlicher berührt wer¬
den, als unsere Fabrikstadt . Das in schönster Blüthe stehende Geschäft ist
plötzlich vernichtet und Tausende haben ihr Brod verloren . Kummer und
Nahrungssorgen sind an die Stelle des reichlichen Verdienstes , dxs Wohl¬
standes und theilweise des Wohllebens getreten . Aber so drückend dieser
Wechsel , wir müssen es rühmend hervorheben , Kleinmuth und Verzweif¬
lung sind nicht eingekehrt , wenn auch wohlbegründete Klagen selbstver¬
ständlich zn hören und einzelne Aengstliche auch hier zu finden sind . Im
Allgemeinen hat mau sich in die Lage geschickt , mit Begeisterung zogen
die Krieger , wie allerwärts , auch von hier in den Kampf , man ist voller
Vertrauen in den Sieg der gerechten Sache und ging sogleich mit Eifer
an die Sorge für die Familien der Soldaten und Landwehrleute , wie
auch für die Verwundeten . Ein Hilfsverein auf der Grundlage der
Genfer Uebcreinkunft ist gebildet , der , in 4 Abtheilungen zerfallend , mit
dem Zentralausschuß des badischen Frauenvereins in regster Verbindung
steht . Das Ganze wird durch einen Gefammtvorstand geleitet , welcher
den Amtsvorstand zum Vorsitzenden , den Rentner Märklin zum
Hauptrech ncr , den Referendär Brauer zum Schriftführer ernannte . Die
Sammlung für die Soldatenfamilien , welche in einem Theile der
Stadt an 4000 fl. geliefert hat , wurde geschlossen und mit der für die
übrigen Bedürfnisse vereinigt ; bei dieser vereinigten Sauimlung wurden
am ersten Abend gegen 900 fl. gezeichnet unv die Sammlungen werden
fortgesetzt. Auch in vielen L a n d v r t e n haben sich Hilfsvereine für die
verschiedenen Bedürfnisse gebildet und entwickeln eine rühmliche Thätigkeit ,
so namentlich in Nöttingen , Würm , Niefern , Huchenfeld ,
Eutingen , Bauschlott , Göbrichen u . a . Sodann melden wir
noch der aus der Feuerwehr - u . der Schützengesellschaft errichteten Sicher¬
heitsmannschaft für den unwahrscheinlichen Fall von Ordnungsstörungen .

P . Lahr , 28 . Juli . Der Abgeordnete unseres Landbezirkes , Hr . Ober¬
staatsanwalt Kiefer , der die nationale Sache von jeher mit Muth und
Kraft verfochten hat u . uns stets in Wort u . Schrift zur Begeisterung für ein
großes , einiges deutsches Vaterland hinriß , versäumt es auch jetzt nicht, mit
uns in Verbindung zu bleiben : er läßt soeben aus der Ferne herzliche,
ächt deutsche Worte der Ermunterung und Ermahnung in einem öffent¬
lichen Ausschreiben durch die Lahrer Zeitung an uns gelangen .

Altbreisach , 27 . Juli. (F .J .) Gestern Nachmittag rekognoszirten zwei
französische Offiziere vom Rhein aus mittelst Fernröhren unsere
Stadt . Mit geringen Unterbrechungen ist seit gestern Vormittag Ka¬
nonendonner vernehmbar , der am Nachmittag durch Wendung des
Windes oder Näherkommen vernehmlicher war .

‘4 Buchen , 28 . Juli . Die hier der Bürgermeisterwahl vorangehende ,
auf 26 . d . anberaumte Wahl von 8 GemeinderathsMitgliedern ist
Angesichts des zur Vornahme von Wahlen ungeeigneten Zeitpunkts nicht
mit Unrecht bis auf Weiteres verschoben worden . — Um etwaigen Mög¬
lichkeiten vorzubeugen , hat die Stadt auf amtlichen Befehl die erforder¬
lichen Vorsichtsmaßregeln während des Kriegs gettvffen . Neben Aufstel¬
lung einer Einquartierungsliste errichtet sie hier ein Magazin , versehen
mit dem Nvthwendigen , und legt unter ihrer Bürgschaft eine Bezirks¬
kasse an , wozu sie vorerst 10,000 fl . aufnimmt . Etwa 1000 Ztt . Haber
zu 6 fl . 15 kr . hat die Stadt aufgekauft und wird noch mehr ankaufen .
Der Ztr . Haber gilb gegenwärtig 7 fl . 30 kr. bis 8 fl. Auch an Heu ,
Stroh , selbst Früchten wird Vorrath gemacht. — Auch hier sind die Le¬
tz ensmittel in Folge der starken Nachfrage und des jetzt schweren
Bezugs merklich im Preise gestiegen. So kostet das Pfund Mehl 8 kr. ,
4 Pfund Schwarzbrod 18 kr. , Zucker 24 kr ., Reis 12 kr . , 2 Pfund
Salz 8 kr ., Kaffee 44 — 48 kr .

--- Wertheim , 27 . Juli . Wir sind hier wieder mitten im militä¬
rischen Leben . Mit freudiger Zuversicht sehen wir die junge Mann -
'
chaft zu den Fahnen strömen ; der Zudrang von Freiwilligen ist ein be¬

deutender . Das hiesige Lyzeum mußte geschlossen werden , da in den
obew Klassen die Mehrzahl der Schüler ins Heer eintrat . Auch unter
der ältern Mannschaft herrscht siegesfreudiger Geist . Wir hörten Aeuße -
rungen von älteren Soldaten , die voll Zuversicht sind , daß die deutschen
Truppen bald in Paris einziehen werden . — Auch für Pflege von
Verwundeten und Kranken findet eine lebhafteThätigkeit zu Vor¬
bereitung und Einrichtung der nöthigen Anstalten statt . Es soll hier ein
Reservelazareth errichtet werden , und der hiesige Frauenverein , der die
Leitung übernommen hat , ist auf 's Eiftigste beschäftigt mit den nöthigen
Vorbereitungen für Räume , Verpflegung re. Eine größere Zahl Männer ,
Frauen und Jungftauen haben ihre Dienste angeboten . Geldsammlungen
von Haus zu Haus finden statt , um für die ersten Ausgaben Geld bei¬
zuschaffen, u . haben Anten Erfolg , obwohl die Einwohnerschaft durch die
bedeutende EiohuaNferuna schon beträchtliche Opfer zum Wohl des Va¬
terlandes bringt . Doch wird Alles gern getragen und geleistet , weil man
weiß , daß man der guten Sache dadurch wesentliche Dienste leistet, und
hofft , daß ein baldiger Sieg über den frevelhaften Störer des Friedens
unserm Vaterlande nicht nur dauernden Frieden , sondern auch die lang
ersehnte Einigkeit bringt .

I . Dom Rheiu , £ 2. Juli . Die Wiener Demokratie hat uatür -
sich allerlei an der Berliner Zfeichstagsthronrede attszusetzen , waS uns
nicht

' viel berührt , aber eine Redewendung der N . Fr . Presse verdient doch
eine nähere Beleuchtung . Es heißt da : „ In so ernster Stunde wollen
wir nicht tsie Stichhaltigkeit der Behauptung der Thronrede untersuchen ,
„ daß der nvrddüttsche Bund die deutsche Volkskraft nicht zur Gefährdung ,
sondern zu einer starken Stütze des allgemeinen Friedens auszubilden be¬
müht war . Dieser unselige , täglich mehr bewaffnete Friede ist ja
eben die Ursache alles Unglücks , und die gegenwärtige Weltlage ist die
schlagendste Widerlegung des alten Satzes , daß , wer riistet, den Frieden
herstellt . " Die 4k. Fr . Presse richtet diese Worte an die Adresse Berlin ,
statt Paris , wir wollen annehmen aus Verblendung . Glauben die Wiener
Demokraten wirklich, unter dem alten deutschen Bunde wären wir niemals
mtt Krieg überzogen worden ? Oder soll es heißen, ein schwaches Deutsch¬
land wäre vom ftanzösischen Chauvinismus stets in Ruhe gelassen worden ?
Oder aber glaubt man , die innere Verlegenheit der napoleonischen Regierung
hätte sich unter dem alten Bunde nicht zugettagen , sie sey eine Folge von
1866 ? Wären wir nun nach Kolb -Mayerschen Rezepten , wie das Volk
sagt , falsch kurirt , und entbehrten der Waffenrüstung , die uns u . Europa
mtt Zuversicht erfüllt , zweifelsohne stünde es dann nicht besser, sondern
schlechter um Deutschlands Interessen . Das ist so einfach , daß man sich
erst die demokratische Brille aufschen muß , um nichts davon zu bemerken. Die
Rüstung hat allerdings den Frieden bisher bewahrt , denn sonst wären wir
schon früher mtt Krieg überzogen worden . Also wiederholen wir , daß die
N . Fr . Presse ihre Worte an die falsche Adresse gerichtet hat . So lange
Frankreich dem

^
Mllitarismus huldigt , muß Deutschland im Interesse der

Völkerfteihett ein allezeit schlagfettiges Heer haben . An der ftanzösischen
Demokratie ist es , den Mllitarismus im eigenen Lande zu stürzen , dann
wird eS der öffentlichen Meimvg im übrigen Europa ein Leichtes wer¬
den , mtt ihren Fnedensbestrcbungen und Abrüstungen durchzudttngen . Wie
lange aber wird der Haß auf Preußen den deutschen Demokraten " ich
verkehtte Gedanken in die Köpfe gießen ? Hoffen wtt die Bekehrung un¬
serer settsamen Landsleute durch den Krieg , ebenso wie die Aendermtg der
gespannten Weltlage und Erlöstmg vom bewaffneten Frieden durch Be¬

siegung des Panser Catilina .
Berlin , 26. Juli. (Kö .Z . )« Se . H . Pnnz Nikolaus von Nassau ,

Generalmajor , ist dem Stabe des Gardekorps zugetheill worden , deffen
Befehlshaber bekanntlich Prinz August von Württemberg (Oheim des
Pnnzen Nikolaus ) ist.

St . Johann - Saarbrücke « , 27 . Juli . (Fr .J .) In Betreff der Fuß¬
belleidung solle» die an der Grenze stehenden Regimenter vor Allem Äel
bestellt seyn ; wir selbst sahen einen gefangenen Franzosen , deffen Schuhe
nur noch ftagmentansch waren . Aussagen der von Metz Kommeudeu nach
soll es dott noch lange nicht so bestellt seyn , als daß man an eine Aktion denftu
dürste . Als Kuttosum theile ich mtt , daß vorgestern die stanz . Ostbahn b« m
königlichen Bergamt hier onfragte , ob sie ihren Kohlenbedarf nicht über
Luxemburg beziehen könne ? So naiv unverschämt können doch nur
Franzosen seyn . Ich sprach einen Mann , welcher nahe der Grenze
Korn schnitt und sich beim Nahen der Franzosen flüchten wollte . Diese
riefen ihm jedoch in Elsässer Mundart zu , er möge bleiben und chnen
um Gotteswillen für Geld , welches sie ihm boten, Nahrungsmittel ver¬
schaffen , sie seyen am Verhungern ; es würde gar nicht für sie gesorgt .
Da Forbach dicht an der Grenze liegt und Metz in IV * stunde
zu erreichen ist , so mögen Sie sich einen Begnff von der dort herr¬
schenden .Ordnung machen . Selbst unter den Soldaten , welche in
Gersweiler waren , trugen einige Holzschuhe. ' Zwei Herren , welche
gestern noch Saargemünd passitten , können nicht genug davon sagen,
wie trostlos es mit der Eqnipirung der aus dem Innern anlangende »
Regimenter aussähe . Die Uniformen defekt,^

und vor Allem das
Schuhwerk in einem nicht zu beschreibenden Zustande ; die Schuhe mtt
Bindfaden geheftet , Holzschuhe sind die Regel . Heute Morgen fand ei»
Gefecht zwischen Geislautern und Lubweiler statt . Die Franzosen wurden
zurückgeschlagen mit Verlust eines Offiziers und 8 Mann . Dies geschah
bei Regenwetter ; die Chassepots bewährten sich schlecht. Von den Unseren
erhielt nur ein Mann einen Streifschuß . Beste Stimmung und Heiter¬
keit herrscht unter den Soldaten , welche nach den ermüdendsten Märschen
und Feldwachen mit Gesang hcimziehen .

Hannover, 25 . Juli. (F .J .) In einer Versammlung der natio¬
nalliberalen Partei gab Herr v . Bennigsen , der eben auö Berlin zu-
rückgekehrt war , einige interessante Aufschlüsse. Er sagte u . A . : „Mau
könne auf die Thatkraft der Regierung vertrauen , daß , wenn selbst eine
süddeutsche Regierung , etwa in Folge einer Schlappe , versuchen sollte,
ihre Truppen aus dem deutschen Heere zurückzuziehen, man dieselben nicht
entlassen würde . In dem bekannten Darmstädter Falle habe Graf Bis¬
marck sofort die Entlassung des hessischen Beamten verlangt , welcher (in¬
dem er die berufene Volksversammlung verbot) falsche Gerüchte aussprengte
und die Generalkommandos hätten den Befehl , ohne Ansehen der Person
gegen jede verräthettsche Handlung krieasrechtlich einzuschreiten. Einer Re¬
gierung , die er nicht nennen wolle (Ruf : Mecklenburg -Strelitz ), habe Graf
Bismarck erklären lassen, daß , falls sie selbst nicht die Ordnung in ihrem
Lande gehörig aufrecht erhalten könne, er einen Kommiffär senden werde ,
um die Negierung zu übernehmen ."

Peine (Prov . Hannover ), 22 . Juli. (F.J .) Die Einberufung und der
Abgang der Reservisten aus hiesiger Stadt hat gestern Abend einen Akt
der Volksjustiz veranlaßt . Ein hiesiger Bürger , Schuhmacher Grimpe
auf dem Nosenhagen , hatte in diesen Tagen die Aeußerung gethan , daß
er 100 Thlr . und seine beste Kuh aus dem Stalle hergeben wolle , wenn
die Franzosen hierher kämen ; außerdem soll er geäußert haben, erwünscht ,
daß alle eingefordette junge Mannschaft todtgeschoffen würde oder als
Krüppel wiederkäme . Gestern Abend Uhr zogen nun die Resewisten
und mit diesen viele andere junge Leute unter Diusik und mit Fackeln vor
das Haus dieses Mannes und brachten ihm eine Katzenmusik , wobei auch
ein Stein in eines seiner Fenster geworfen wurde . Er schoß nun zweimal
mit einer Pistole in den Haufen und verwundete einen jungen Mann am
Kopfe . Die darüber entstandene Wuth der jungen Leute zertrümmette dar¬
auf alle Fenster , die Thüre und den Thorweg seines Hauses und auch
manche andere Gegenstände , ja es sollte auch das Dach abgedeckt werden .
Hätte man ihn selbst in die Gewalt bekommen , so möchte wohl für seine
Franzosen -Sympathie kein Glied seines LeibeS ganz geblieben seyn . _

Frankfurt a. M . , 28. Juli. Dem hiesigenTageblatt zufolge soll das
Hauptquartier des Königs Wilhelm vorläufig in Franksutt
aufgeschlagen werden , zn welchem Zwecke die erste Etage des Hauptpost -

gebäudeS und die des ruff . HofeS in Ordnung gebracht werden .
* Dresden , 25 . Juli . Die Vaterlandsliebe für unser herrliches ,

mächtiges Deutschland hat hier alle kleinlichen sächsischen Rücksichten
dermaßen verschwinden gemacht , daß man bereits offen das Jahr 1866
als den nothwendigeu Vorläufer des heutigen Kampfes zu preisen beginnt ,
„ diimmermehr wäre sonst Deutschland einig dem frechen Franzosen gegen¬
übergestanden "

, heißt es allgemein . Dabei wird an vielen Otten und in
einzelnen Sfimmen mit der vollsten Anerkennung des vaterlandsliebenden
Verhaltens Badens und des übrigen Süddeutschlands gedacht .
In den hier erscheinenden Deutschen Kriegsblättern heißt es an einer
Stelle , in einem Zuruf an die Wächter am Rhein : „ Ihr Badener habt
Euch ja seit Jahre » freiwillig der preußischen miütSrischru ZuM unter¬
worfen , und heute müssen wir es Euch innig Dank wissen, daß Ihr , mehr
als mancher andere deutsche Stamm , so viel Verftäydniß für die volle
Wehrhaftmachung unseres theuren Vaterlandes einem nicdetträchtigen Feinde
gegenüber gezeigt habt . Segen über Eure sürstliche Familie , die Euch
ein Musterbild in warmer Freiheit ^- und Vaterlardtl -. l-e geblieben ist ! "

Unter solchen Umständen ist es kein Wunder , wenn auch das Bulletin
international , gleich der Sächsischen Zeitung , für gcrathen findet ,
ihr Erscheinen e i n z u st e l l e n , und auch das Witzblatt , die Seifen¬
blasen , ein geistloser Abklatsch des Kladderadatsch , aber entgegengesetzter
politischer Haltung , findet für gut , die Segel zu streichm und wenigstens
keine franzosenfreundliche Sprache zu führen . — Unter den erhebenden
Opfern für den vaterländischen Kampf , die sich täglich mehren , verdienten
so manche besonderer Erwähnung , cs sey uns aber nur gestattet , beispiels¬
weise anzusühren , daß einige Bürger der Stadt Glauchau einem Pre¬
mierleutnant , den sie lieb gewonnen hatten , weil ermittellos ist, ein kost¬
bares Pferd verehrten , daß in vielen Fabnken für die einberufenen Ar¬
beitsgefährten gesammelt wird re . Vereine für Untcrstützungszwecke aller
Art entstehen auch an den kleinsten Otten . — Wenige Meilen von hier
lebt der König still in dem geräuschlosen Pillnitz , während sein Sohn ,
Kronprinz Albert , das Hauptquattier am Rhein , als Kommandircnder
des 12 . (sächsischen) deutschen Heerkörpers , vielleicht morgen schon erreichen
wird . Den Sendboten , welche gekommen waren , dem König Johann
für seine deutsche Haltung zu danken, hat er in schlichter deuffcher Rede
seine Hoffnungen aufdcn Sieg der gerechten deutschen Sache ausgesprochen .

Stuttgart , 29 . Juli . (Schw.Bz.) Wo und wann der Kronprinz
von Preuße » sich gestern zeigte, wurde er von der harrenden Men¬
schenmenge freudig begrüßt . Mittags machte der Kronpnnz mtt dem Prin¬
zen von Weimar Besuch iw Priuzessinnen -Palast , dann empfing derselbe
den Oberbürgermeister v . Sick mtt dem Obmann des DürgerauSschufteS ,
Dr . Lautenfchlager ; nach denselben einige hervorragende Mitglieder der
deutschen Pattei . welche auf besondern Wunsch deS Kronpnnzen erschie¬
nen waren . Bei der Abreise wmde dem Kronpnnzen ein prachtvolles
Bouquet in den Farben schwarz-wciß-roth übeneicht . Als er einen Eichen -

kranz mit einer Schleife in denselben Farben entgegennahm , sagte er
lächelnd : „Möge das ettre gute Vorbedeutung seyn . " Unter den brausc :: -
den Rufen der Menge , die unterdeß die beiden PenonS erfüllt hatte , fuhr
der Zug von dannen . Den König bcgicttete der Jubel der Bevölkerung
in die Residenz zuttick. In Folge einer an sie ergangenen Aus -ordenurg



hatten , xät ober, schon bemerkt, mehrere Herren der deutschen Partei die
Ehre, von dem Kronprinzen von Preußen in Audienz empfangen zu wer
de». Tieselbe fand Mittags nach 1 Uhr im hiesigen Schlöffe statt und
werden die Herren Römer , Holder, Otto Elben u . Gustav Müller durch
den preußischen Gesandten am hiesigen Hofe Sr . K. Hoheit vorgestellt ,
Der Kronprinz sprach sich im Verlaufe der Audienz mit hoher Befried!
gung über die einmüthige Begeisterung aus, mit welcher das ganze deutsche
Volk nicht nur im Norden , sondern auch im Süden dem Kampfe eut-
gezengehe. Es sey dieß ein großet moralischer Sieg, der vor dem Kriege
ermngen sey . Die freundliche Anerkennung der nationalen Bestrebungen
und des nationalen Geistes in Württemberg erwiderte Römer durch die
Versicherung , daß er und seine polMschen Freunde bei allen künftigen
Wechselfällen ihre Pflicht gegen Deutschland erfüllen und auf ihrem Po¬
sten stehen werden . Wenn das männliche, ernste , wohlwollend freundliche
Auftreten des Kronprinzen demselben während der wenigen Stunden sei¬
nes hiesigen Aufenthalts Wer Herzen gewonnen hat , so konnten unsere
Freunde, welchen ein persönlicher Verkehr mit ihm vergönnt war , in der
Überzeugung nur bestärkt werden, daß die Führung des deutschen Süd
Heeres auch einem acht deuffchen Manne anverttaut ist .

S Ans Süddeutschland , 25 . Juli . In allen bis jetzt erschienenen
französischen amtlichen Kundgebungen sucht man vergeblich eine An
deutung der wahren Gründe , welche den Kaiser und seine Regierung be¬
wogen haben , der Kriegspattei in Frankreich gerade in diesem Augenblicke
und unter einem so nichtigen Vorwände die Zügel schießen zu lasten ;
denn daß Alles , was in dieser Beziehung vvrgeschützt wird , eben nichts
ist, als ein Borwand , sieht man aus der gewalttgen Verlegenheit, mit der
man sich in Paris abmüht, den Kriegsfall so aufzuputzen , daß er wenig¬
stens wie eine Ehrenverletzung Frankreichs aussieht . Ein Kneg gegen
Preußen hat ohne alle Frage von jeher im Programme Napoleons ge¬
standen , und die Neigung, dieses gelegentlich auszuführen, ist bald offener ,
bald versteckter hervorgetreten . Alle Gründe , die das Kaifetthu« zu jenem
Kriege tteiben konnten , bestehen allerdings heute noch , so wie fttiher,
vielleicht in verschärftem Maße . Aber weßhalb der körperlich und geistig
gebrechlich gewordene Kaiser , nachdem er mehrere Mal der Versuchung
widerstanden , das ungeheureWagstück unter Umständen unternimmt, welches
der Sache Frankreichs , noch ehe der erste Schuß gefallen war, eine voll¬
ständig moralische Niederlage beibringen , dies zu erklären bleibt immer ein
Räthsel, wenn man nach liefern politischen Gttinden fragt . Vielleicht liegt
aber ein Theil der Erklärung in der dem französischen Hofe beigebrachten
Ansicht , daß ein Kneg gegen Preußen jetzt verhältnißmäßig leicht sey,weil dies , den Friedensversicherungen ttauend , militärisch unvorbereitet,die innern Zustände des Nordbundes noch nicht hinreichend gefestigt
seyen , und den pattikularistischen Bestrebungen eine Bedeutung gegeben
wurde , die sie nicht haben. Daß Napoleon Uli ein sehr schlechter Beur-
theiler der deutschen Zustände ist , hat er u . A. ja schon 1886 bewiesen
(Am 4. Juli jenes Jahres war die Bestürzung in Paris so groß , wie in
Wien.) Heute galt die Unzulänglichkeit der Kriegsbereitschaft des nvrd-
deuffchen Heeres in Paris offenbar als ausgemacht , und wie man mehr¬
fach und übereinstimmend geradezu behauptet , ist der ftanz . Militärbevoll-
mächttgte v. Stoffel Derjenige , der dem Kaiser jene Ansicht beigebracht
habe , so daß man in den Tuilerien schließlich auf den Gedanken kam
jcht oder nie sey der Augenblick , Preußen niederzuwerfen , und die
Folgen der Schlacht von Königgrätz rückgängig zu machen .

Oesterreich.
Wie« , 84. Juli . Dem Wanderer wird aus Wildschütz an der

österr .-schlesischen Grenze berichtet : „ Der Waffengang am Rheine hat auchan unserer Grenze zu einem kleinen Scharmützel zwischen preußischenund österr. Untetthanen Anlaß gegeben . Nach den mir zugegangeneu
Berichten ist der Thatbestand folgender : Zwei Mann der k. k. Finanz¬
wache befanden sich in Kunzendorf, an der preußischen Grenze, in Dienst,und wurden dort von 16 preußischen Urlaubern, welche sich aus Freude
über die bevorstehende Einrückung einigermaßen betrunken hatten , beleidigtDie Angegriffenen zogen sich zurück, wurden aber von den Trunkenen bis
in die Abtheilung verfolgt und selbst dott nicht in Ruhe gelassen. Nach
dem man in dem Hause der Finanzwache die Fenster eingeworfen hatteund die Finanzwache auch von dott gewichen war, drangen die Ruhestörerin das im Otte Johannaburg gelegene Wirthshaus , verzagten den Witth ,
richteten im Hause eine große Verwüstung an und drangen neuerdings
auf die Finanzwachlente ein . Dabei wurde einer der Ruhestörer von
einem Wachmann erschossen. Uebereinstimmend wird gemeldet , daß die
Mäßigung der österr . Grenzwache alle Anerkennung verdient ."

Prag , 25 . Juli . (Pr .) Dir für heuteprojektitteStudentenversamm
lung , welche Sympathieerklärung für Deutschland beschließen und eine
Geldsammlung für die deutschen Hilfskomitesveranstalten sollte, wurde von
der Polizeidirektion verboten , ebenso verbot das Rektorat eine für morgenanberaumte Besammlung.

Ausland .
Italien . (Kö.Z .) Der norddeutsche Gesandte in Florenz, Graf Bras -

sier de St . Simon , hat an die italienischen Zeitungen folgende Zu¬
schrift genchtet : „ In der gegenwättigen politischen Krisis hat man mir
während der letzten Tage von verschiedenen Puntten Italiens zahlreiche
Beweise der Sympathie und Anerbietungen alter Militärs , in die Armee
des norddeutschen Bundes einzutreten , zugehen lassen. Ich diu beauftragt,allen diesen Personen für ihre Sympathie den Dank meiner Regierung
auszusprechen , muß ihnen jedoch zugleich kund thun, daß bei dem so schon
ungeheuren Zudrange und bei der großen Entfernung der militärischen
Hauptpunkte es durchaus unmöglich ist, Ausländer in die deutsche Armee
aufzunehmen .

Florenz , 22 . Juli . (N .F .P .) DerVettragwegen Räumung Roms
von Seite der französischen Truppen wurde am 19. d. M . in Paris im
Namen Italiens und Frankreichs unterzeichnet und durch den Grafen Vi-
mercati nach Florenz gebracht . General Menabrea war es, der mit Bei¬
hilfe Rigra

's und des Grafen Vimereati die ftaglichenVerhandlungen mit
dem Kaiser der Franzosen leitete und zum Abschlüsse gefühtt hat. In der
Hauptsache soll dieser Vettrag die folgenden Punkte enthalten : 1) Es istvom helttigen Tage an zwischen dem französischen Kaiserreiche und dem
Königreiche Italien eine Offensiv- und Defenslvallianz errichtet . 2) Die
Uebereinkunft vom 15. September 1864 ttitt ihrem ganzen Umfange nachwieder in Wittsamkeit. 3) Die französischen Truppen werden das römischeGebiet u . Rom nach Thunlichkrit in der kürzesten Zeit verlassen . 4) Das
Königreich Italien verpflichtet sich, jede Insurrektion oder Invasion, die
wider die päpstl. Regierung genchtet seyn sollte , selbst mit Anwendungder Gewalt zu verhüten. 5) Die ^Regierung des Kaisers der Franzosen
verpflichtet sich, für das Königreich Italien ein Anlehen zu den günstig¬
sten Bedingungen zu beschaffen, damit Italien den gegenwättigen Even-
Malitäten begegnen könne . Roch ist dieses Uebereinkomme» zwischen Italien
und Frankreich nicht ratifizitt . Ich glaube aber in der Lage zu seyn . Ih¬nen über diese wichtige Angelegenheit demnächst Näheres mittheilen zu kön¬
nen. UebngenS haben wir schließlich noch beizufügen , daß das genannteWiener Blatt , obgleich es seine Nachrichten „ von einer sehr gut unter-
ttchteten Seite" bezogen habe» will, doch ausdrücklich erklätt, daß es da¬
für keine Verantwortlichkeit übernehme . Wester theilt die R . F . P . mit,Italien habe Frankreich ei» Hilfskorps von 100,000 Mann zu stelle».

Rechtspflege.
— Mannheim , 22 . Juli . Bon Dr . Puchelt ' » Zeitschrif

für französisches Zivilrecht , deren frühere Lieferungen bereits in diesemBlatte besprochen wurden , ist nunmehr die 1 . Lieferung des 2 . Bandes
erschienen und damit die Zeitschrift, welche bisher lediglich Arbeiten ihres
Heransgebers brachte , zu einem gemeinsamen Organe für die Rechtsge-
lehtten ans allen deutsche» Ländern mst ftanzös. Zivilrechte geworden , wo-
durch sie an allgeuieiner Bedeutung entschiede gewonnen hat. Außer
Mittheilungen deS Herausgebers auS dem Gebiete der französischen und
belgischen Rechtsprechung über Vergleich , Ehestchkeit und Anerkennung na¬
türlicher Kinder , so wie au» der badischen Praxis über die paukianische

Klage enthält die ZeitschriftMittheilungen anS der rheinpreußischen , rhein -
pfälzischen und rheinhessischen Juttsprudenz Seitens des Herrn Advokat -
anwalts Weiter in Köln, Generalsekretärs T h o m a in Zweibrücken u.
Obergerichtsraths Creizenach in Main; aus verschiedenen Gebieten
des Zivilrechts, ferner Abhandlungen des Herrn Geheimeraths R e n a u d
über die Lehre von den letztwilligen Verfügungen zu gemeinnützigen Zwe¬
cken und des Herausgebers über das neue badische Gesetz über die Stan -
dcsbeurkundungeü, endlich einige Literaturberichte . In ihrer neuen Gestalt
hat die Zeitschrift jedeufalls eme sehr große Bedeutung für das Studium
des französischen Rechtes erlangt, und ist ihr eine gedeihliche Zukunft ge¬
sichert. Zwar hat dieses Unternehmen in einer der letzten stkummern der
Annalen der badischen Gerichte einen sehr heftigen Angttff erfahren , al¬
lein offenbar verdient der Herausgeber den Vorwurf , daß er den Rück¬
halt an die deussche Rechtswiffensthaftvernachlässigt habe, Angesichts sei¬ner Behandlung des gegebenen Stoffes durchaus nicht, und kann für die
Berechtigung der Zeitschrift davon abgesehen werden , ob bei Darstellung
von Stteitfragengerade die Ansicht des betteffendcn Herrn Ktttikers gettof-
fen wurde . Das große Verdienst , einen Sprechsaal für die deussche Praxis
des französischen Rechtes , der von allen Seiten als willkommen begrüßt
wurde , geschaffen zu haben , wird Herrn Puchelt durch jene Kritik nicht
geschmälett .

Heer-, See - und Turnwesen.— Ein Korrespondent des Berner Bund erfähtt von neuen preu¬
ßischen Geschützen , welche eine Att Shrapnelsgeschütze vorstellen ,und daß Proben mit denselben eine außerordentliche Wirkung äußetten.u . mit sehr vieler Genauigkeit in einer gewissen Entfernung m der Luft
platzend , 360 Flintenkugeln streuten . Diese Proben wären in Mainz
vorgenommen worden . Ein Schuß käme auf 17 fl. zu stehen . Außer¬
dem überzeugte sich Gewährsmann noch daselbst von einer Revolverkanone,mittelst welcher man in fast fottwährendem Feuern eine ganze Linie von
einem Flügel nach dem andern bestreichen könne .

(Mittailleuse .) Die jcht vielgenannte französische Kugelspritze
schreibt der Militärschriftsteller v . Wickede , von derjedeIJnfanterieba-taillon ein Exemplar mit sich führen soll, kennen wir nicht genug, um ein
Urtheil darüber abgeben zu können . Erfahrene Sachkenner dieser Waffe
haben uns aber versichett, das Ganze sey mehr eine Spielerei , als für
den Krieg von wirklich praktischer Bedeutung, und auch im französischen
Heere scheint man vielfach gleicher Ansicht zu seyn. Die Mitrailleuse soll
schwer fottzuschaffen und langsam aufzustellen seyn , und wo man sie
gebrauchen kann, da kann auch ein leichtes Geschütz zur Anwendung kom¬
men, das eben so schnell und dabei doch noch sicherer schießt.

Volkswirthschaft .
© Huttenheim , 28 . Juli . Neben der überall sich kundgebenden

thatkräftigen Vaterlandsliebe müssen wir auch Aft nehmen von einem Un¬
ternehmen , welches den Beweis liefert , wie in außerordentlichen Zeiten
auch Außerordentliches geleistet werden kann . Unsere badischen Ingenieure ,
welche ihrer Tüchtigkeit wegen selbst in fernen Landen sich eines bedeu¬
tenden Rufes erfreuen , haben in diesem Augenblicke das fast Unglaub¬
liche geleistet : sie bauten in 10, sage zehn Tagen eine Eisenbahn von
Neudorf nach Germersheim, das ist eine Länge von etwa 2 1/4 Stunden.Der Bau wurde den 21 . d . Mts . begonnen , und Morgen wird die erste
Lokomotive ihre Probefahtt beginnen. Diese Eisenbahn zweigt bei Neu¬
dorf ab, läuft auf der Sttaße bis in die Nähe unseres Ortes, wo sie in
großem Bogen in unsere große Ottsstraße einmündet, verläßt unterhalb des
Ortes auf der neu erbauten Sttaßenstrecke unfern Ott und schlängelt sich,der Sttaßenrichtung u. dem Rheindamme folgend , bis an den diesseitigen
Brückenkopf der Festung. Weit über 1000 Arbeiter waren mft Herstellungdes Bahnkörpers, zu welchem, wie schon oben bemertt , größtenthells - die
vorhandene Sttaße benützt wurde, beschäftigt . Wir müssen hierbei beson
ders lobend erwähnen, wie unter den aus der Umgegend aufgebotenen Ar¬
beitern eine Rührigkeit herrschte, wie wir sie nie gesehen haben . Jeder Ar¬
beiter schien von dem Gefühle gettagen zu seyn , alle seine Kräfte aufbie¬
ten zu sollen, um auch sein Scherflein zu einem Unternehmen beizutra-
gen, welches zur Bettheidigung des Vaterlandes bestimmt ist. Der Bau
dieser Bahn wurde durch die Wasser- und Sttaßenbaudirektion unter der
Oberleitung des Herrn Oberbauraths Becker ausgeführt; bauleitender In¬
genieur warHerr Steinam von Mannheim ; milden Vermeffungsarbei-ten war Herr Obergeometer Fritz von Karlsruhe betraut.

© Von der Pfinz , 24. Juli . Aus Nachstehendem mögen Sie
ersehen, wie von Seiten der Domänenadministration der wirklichen Fut¬ter - und S t r e u n o t h zu begegnen gesucht wird . Es hat nämlich , wie
mir von unterrichteter Seite mitgetheilt wird , die Domänendirektion eine
Verfügung erlassen, wornach sie die Bezicksforsteien ermächtigt , den Ge
sucheit der Gemeinden um Stteu , Waide und Gras in ihren Waldungenin ausgedehntem Maaße zu entsprechen und solche Nutzungen auch
Domänenwaldungen zn gewähren gegen entsprechende Vergütung. Wichtig
ist diese Anordnung besonders deßwegen , weil das erfolgende Stroh zur
Fütterung verwendet und die Stteu ausnahmsweise aus den Waldungen
bezogen werden kann.

Stuttgart , 27 . Juli . (N.T .) Laut so eben echaltener Nachricht hat
die Frankfurter Bank , welche die meisten Wechsel aus Stuttgattdiskontitt hat und dieselben nunmehr nach und nach zur Zahlung vorzeigt ,in Anbettacht der allgemeinen Verhältnisse und der schwierigen Lage des
Platzes, welcher bekanntlich ganz Wütttemberg zu versorgen hat , den Be-
chluß gefaßt , die Kassenscheine des Stuttgatter Kassenvereins für ihren

Inkasso auf Stuttgatt in Zahlung zu nehmen. Dieses Entgegenkommenin einer so ernsten Zeit verdient allgemeine Aneckennung, denn es wird
hierdurch das Vertrauen wieder erwachen , und ist damit nur einmal der
Anfang gemacht , so wird die schwere Zeit muthiger und leichter ertra-
gen werden .

Verschiedenes .
© Heidelberg , 29. Juli . Das Dienstmädchen, Schweizerin von

Gebutt , das sich in der vorigen Woche vom Stückgatteu in den Hirsch¬
graben stürzte , wollte ihrem Leben eine Ende machen , weil der Ge¬
liebte desselben in den Kneg ziehen mußte. Das Mädchen ist jedoch nichttobt , wie Ihnen von anderer Seite berichtet worden ist, sondern liegt hierim Krankenhause, und zwar in einem Zustande, der zu der Hoffnung be¬
rechtigt , daß dasselbe am Leben erhalten werden kann. Gesträuch, an dem
es bei dem Sprunge in die bedeutende Tiefe mehrmals hängen blieb ,
Fetzen des Kleides zurücklaffend , schützte die Unglückliche vor augenblick-
lichem Tode.

P . Lahr , 25 . Juli . Wie die Lahrer Zeitung aus dem Korker Bezirk
berichtete , ttieb ein hiesiger Händler trotz des Ausfuhrverbotes Schmug¬
gel mit Butter fach Straßburg. ES wird mir aber bereits mftgetheilt,
daß das hiesige Bezittsamt ihm daS Handwerk gründlich verleidet hat .
Dieselbe Stelle erläßt heule mit Bezug auf Artikel 18 und 30 des Ge¬
werbegesetzes auf die Dauer von 4 Wochen eine Verordnung , wornachder Ankauf von Lebensmitteln auf dem Wochenmarkte und von Zu¬
fuhren solcher auf öffentlicher Sttaße den Händlern bei Vermeidung einer
Aeldstrafe bis zu 50 fl., in Wiederholungsfällen bis zu 100 fi. oder Ge-
ängnißstrafe bi« zu 4 Wochen verboten rst. Bon gleicher Stelle endlich

erscheint auch die Anzeige , daß von heute an das Pfund Ochseufleisch18 kr. und Kalbfleisch 12 kr. kostet. Bisher mußten wir für letzteres 14
und 15 fr. bezahlen .

Mosbach , 27. Juli . (0 .58.) Die Bad. LandeSztg . meldtt, eS sey vor-
gekvmmen, daß für ein GlaS Wasser am Bahnhof emem badischen Reser¬
visten 3kr . abverlangt wurden , man solle daher solch schamlose Wuche¬rer wegjagen und von Gemeindewege» skr Wasser sorgen . Von solch
chlechter Handlung ist aber hier Niemanden etwas bekannt, im Gegen-

theil es kostet am Bahnhof der Schoppen gutes Bier 8 kr.
Viersen bei Düsseldorf , 24 . Juli. Gestern wmde vom Witthe Prellim Rahser eine wunderschöne Brieftaube aufgefangen, die cuss einer

Feder de« Stempel in Blau : „Paris , St . Clond" ttug. Ein unter die
Flügel gebundener Zettel lautetr «Les soldat» ont beaacoop de con-
rage, toat ira bien ; on attead 1‘

emperenr.» M. Die Taube u. Styn -
pel werde» g« ne gezeigt.

W ildk >ad , 26 . Juli . (S .M .) Die Miltheilung, wornach ßJ
russische Geistliche , welcher den Waldbrand verursachte , z ,
hoch zum Fenster hinaus gestürzt haben sollte, beruht auf einer

'
Ba

selung zweier verschiedener Persönlichkeiten , und führt sich wohl auUmstand zurück , daß der im Geiste gestötte Kurgast, welcher den
theilten 8alto mortale — merkwürdigerweise ohne sich irgend
zu beschädigen — wirklich gemacht hat, gleichfalls ein Russe ist.russischen Offiziere u . Beamten, die hier im Bade waren, haben !
berusungsschreiben echalten und sind abgereist .

Paris . (Französische Kriegspoesie . Fr .Z .) Mit welch edlen
unsere Feinde kämpfen , sehen und hören wir jeden Tag . Vor unsdie Nummer des angeblich liberalen, von Henri de Pene redigirtenJomnal vom Samstag, den 23 . d ., und sie ttägt an ihrer Spi»
Gedicht mit eigens dazu gesetzterMelodie, das eher bestimmt scheinhl
„ Wölfen" , wie es in der zweiten Strophe mit richtiger Selbsterken,heißt, in der Wildniß geheult , als von Menschen gesungen zu wqWir geben das schöne Gedicht hier in wortgetreuer Uebersetzung: 1. ]
auf ! die Stunde ist da für großartige Opfer. Der lang zurückgeh ^Haß ruft Kämpfer im Nu herbei, Männer, Greise, Kinder, Weiber . -Feind kommt und stimmt seine Gesänge an, er wird bald herabgesh
seyn . Wer über unsere Grenze kommt , wird hier im Staube schl^was tödten kann , wird tödten . 2 . Wenn der Feind in der C
schläft, leg ohne Zaudern Feuer daran . Um einen solchen Koth w
kehren , wie, sollte man sich etwa noch besinnen ! Wer an Frach.
rühren -will, kann im Voraus sicher seyn, daß er auf unseren Misth2
röcheln wird. An jedem Ast soll einer von ihnen hängen ! Derh,
gibt vollste Freiheit des Thuns den Wölfen , die ihr Lager vettheiL3 . Ohne Rast noch Ruhe hallet ein Treibjagen auf sie , versteckt em
jedem Dickicht ; sie zu tödten wird eure Aufgabe, die Landstraße» seure Werkstätten. Beginnen wir alle die große Jagd , und glücklich ,
gen sie sich schätzen , wenn wir, nachdem wir ihnen die Mistgabel r»

'
Bauch gejagt und sie in ihrer Höhle angespießt , nicht bei ihnen bte»
Diese Lehren aus dem Munde eines Herrn Ernst Lepine sind , wie ,
deutlich sieht, nicht etwa für das Heer, sondern für den Pöbel der Stzund Dörfer bestimmt; sie predigen den Meuchelmord ganz unvertzWenn Jemand in unserem Baterlande sich so nichtswürdiger Hetzet
erfrechte, so würde die öffentliche Meinung ein fürchterliches Gericht ;ihn halten . Aber in Paris , in der angeblichen Hauptstadt der europäiß
Geistesbildung, darf so etwas an der Spitze eines Zeitblattes sich breit mch— In St . Petersburg hatten sich am 15 . Juli , wie der Schles. $
geschrieben wird , in einer Restauration gegen 650 meist dem Handw»und Technikerstande angehörige Deussche versammelt, um eine Adrejsi .
den Grafen Bismarck zu entwerfen und abzufettigen. Die kmze von ei»
Lithographen aus Genf fofort sauber abgeschriebene und von den A»
senden Unterzeichnete Schrift lautet : „Herr Graf ! In der Metropole ,
großen Ostreichs steht ein Häuflein Ihrer Landsleute zusammen ,
sagt Ihrem Könige und Ihnen Dank, innigen Dank für das Werk, »Sie so schön begonnen, und Gott wird es wollen , auch groß zu $
führen werden . Unsere Zahl ist genug, aber sie darf sich in so fern »
einige Bedeutung beimeffen , als sie aus Brüdern aller Gaue des gem
samen Vaterlandes vom Belt bis an die Adria einschließlich der st«,
Schweiz besteht. Möge unsere kleine Schaar in ihrer innigen Bern
gung unserem Vaterlande ein Zeichen des Segens seyn ! Hoch Dechland ! Hoch König Wilhelm ! Hoch Bismarck! " Die Schrift wird reiner Sammlung , die bis zum 21 . d. beendet seyn soll und bereits .1500 Rubel beträgt, nach Berlin abgehen . ,

(Flegeljahre. ) Ein Lehrer der französischen Sprache wurde von eitz
Schüler gefragt, wie Flegeljahre im Französischen heiße. Er gab zur &
wort : „ Die französische Sprache hat kein Wort dafür, weil die Franzchnie aus den Flegeljahren herauskommen .

" i
(Französischer Schwindel.) Ein franz. Blatt faselt von einer neuen ^Kanonen , die jetzt im Krieg gegen Deusschland angewendet würden,deren Vernichtungsfähigkeitalles bisher Dagewesene übertreffe . Diesel

none werde von 4 Wann bedient, von denen jeder ein Stück dersckmft sich herumtragen könne . Solle geschossen werden , so würden diese '
Stücke schnell zusammengefügt, und dann könne mit dieser Taschenkan
ein ganzes Bataillon vernichtet werden . So was kann man nur
französischen Plebiszitbauern vorlügen.

Städtisches.
□ Karlsruhe , 30. Juli . Um den unnatürlich hohen Fleischprt

sen zu steuern , haben vorige Woche Durlacher Bürger einige Sch
Schmalvieh aufgekaust , solches schlachten lassen und das Pfund zu 12 !
ausverkauft. Folge hiervon war , daß die Metzger fofort ihren Preis «
den gleichen Bettag herabsetzten. Heute aber kostet bas Pfund nur raj
10 kr. Nur Selbsthilfe kann dem Hinanffchraubender Preise steuern . Mchsman auch hier endlich zu diesem besten Auskunstsmfttel greifen !

_ J
Drahtberiehte.

Berlin, 26 . Juli.*) (Fr.T .) Wir erhalten folgende interessante Nss
nchten : Nach einer heute hiereingetroffenenDepesche , ist in Fried r ilss
h a f e n (Nord-Ost-Küste von Jütland) ein starker Kanonendonner »
nommen worden , woraus geschlossen wird , daß französische KriegsM
bereits den Sund paffitt haben .

XX Verlin , 30 . Juli . (Amtlich .) Heute Vormittag wurde S a r,brücken vom Feinde angegriffen. Trotz der sehr bedeutenden ltot
legenheit des Feindes wurde der Angriff siegreich abgewiesen . Einzeh
ten fehlen . I

X Sonderbnrg , 29 . Juli .*) Aus Kopenhagen wird von heute Bs
mittag gemeldet , baß die französische Flotte in Sicht sey.

MLnche », 29 . Juli,Vorm.*) (F,Z .) Generalmajor v. Tausch w«
vergangene Nacht auf dem Wege nach seiner Wohnung durch einen Sch
in die Schulter verwundet. Der Grund der That ist wahrscheinlich tebf
sich persönliche Rache.

X Paris , 29 . Juli.*) Dem Journal vffieiel zufolge ist das Gertz
daß die Banknoten Zwangskurs erhalten werden , unbegründet .

XX Paris , 30 . Juli .*) Die Amtszeitung veröffentlicht ein Schreib
Benedetti ' s vom 29. d . , welches behauptet , Bismarck habe Franks
mehrfach angettagen, ihm bei der Einverleibung Belgiens behilflich ;
seyn gegen eme Bergrößemng Preußens . Der von der Tunes veröM
lichte Bettraasentwurs sey von Benedetti nach einem Diftat Bismack
geschneben . Der Kaiser habe beständig diese Vorschläge abgelehnt . ^
dem Prager Fneden habe keine neue Verhandlung über diesen Gezss
stand stattgesunden .

XX London , 31 . Juli . Die heutigen Tage- und ProvinzbW
ordern, angeregt durch die jüngste Mütheilung BrSmarefls an Gra»

die Vermehrung des Heeres » . die Bereitschaft der Flotte Bkr
etwa nöthiger Bettheidigung Belgiens . Die Times zichen die EnthE
gen Bismarck's denen Gramont 's vor. Bismarck legte handgreifliches
gründe vor, Gramont beschränk sich auf Gegenanschuldigungeu, die
keinerlei Schriftstücke unterstützt sind . Die Times schließen , wft biss"
neutral , so lange aber die Gründe zum Argwohy, dft uns bas
tatsanerbicten gibt, nicht beseitigt sind , werden wir die Ereignisse aus«
äm beobachten wegen etwaiger, noch vorhandenerNeigung, die Bera ‘
Unschuldiger von Neuem als Fnedenspreis anzubieten.

Karlsrnhe , 31 . Juli. Die Karlsr. Z. schreibt : „Es gchen
von einem Vorposten - Zusammenstoß anderpfalz -elsäffer
der heutt früh stattzefundeu u. mft dem Rinkzug der Franzosen gl
haben soll. Näheres ist bis jetzt nicht bekannt geworden . " (Nach dc» ^
gkttichtweise gemachten Mittheilungen sollen her diesem Zusammenstoßjj
Bayern fwbeuteübe Verluste gehabt haben , schließlich aber Sieger f
btzeben seyn. Die Red.)

*) Wederholt.
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